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Berlin den 26. März. Se. Könige, Majeftät 
haben dem Landſchafts⸗Deputirten v. Kofſowski 
auf Welprim die Landraths Stelle des Konitzer 
Kreiſes, im Regierungs- Bezirk Marienwerder, zu 
übertragen geruhet. 
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Oeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 21. März. (Aus dem Oeſtr. Beob.) 
Die Poſt aus Konſtantinopel vom 25. Februar iſt 
auch diesmal wieder fehr ſpaͤt hier eingetroffen, und 
hat wenig Neues von Belang gebracht. Der Sultan 
war (wie bereits bekannt) am 15. Febr. von ſeiner nach 
dem Meer von Marmara unternommenen Fahrt, 
wobei er den vorigen Großweſir Izzet Mehmed Pa⸗ 
ſcha in Rodoſto beſuchte, wieder nach der Hauptſtadt 
zurückgekehrt. Man glaubte allgemein, daß er ſich 
nächſtens ſelbſt zur Armee begeben werde. Nach 
ſeinem Beiſpiele haben nunmehr die meiſten Mini⸗ 
ſter und Großen des Reichs die Militatr⸗Tracht ans 
gezogen, und den Turban mit dem Fes (ein rothes 


Haubchen, mit einem ſchwarzen an den Enden ger 
ſtickten Stoffe umwunden) vertauſcht. Seit Mikte 
Februars hatten auch die Truppenmäͤrſche aus Aſien 
V Ser nee Großioifte dec w mt omed Paſcha war 
b ne 0 r Reſchid Mehmed Paſcha war, 
ſo weit die cache el aus 83 reiche 
ten, noch nicht im dortigen Hauptquartier einges 
troffen. Von Kriegs⸗Operationen war ſeit Abgang 
der letzten Poſt weder aus Bulgarien, noch von der 
Donau, etwas bekannt geworden. 
Die vorzuͤglichſte Aufmerkſamkeit der Pforte ſchien 
K ten 8 auf die Herbeiſchaffung der Brodfruͤchte 
ür den Bedarf der Hauptſtadt und der Armee ger 
richtet zu ſeyn. Durch die uͤble Witterung waren 
ſeit einigen Wochen die Getreide⸗Transporte aus 
den Provinzen ſehr erſchwert und dadurch, befons 
ders bei der ärmeren Volksklaſſe, vorübergehende 
Beſorgniſſe vor Brodmangel veranlaßt worden, die 
ſich jedoch hald wieder legten, da man erfahren hatte, 
daß die Pforte eiligſt Eommiſſaire in alle benachbar⸗ 
ten Diſtrikte, um die Herbelſchaffung der dort bez 
findlichen Korn⸗Vorräthe zu beſchleunfgen, abgeſen⸗ 
det, und den Befehl nach Smyrna erlaffen hat, daß 
die daſelbſt, ſeit der Blokade der Dardanellen, aus 
Syrien und Egypten angelangten Getreide⸗ Ladun⸗ 
gen ausgeladen und auf Kameelen, deren zu dieſem 
Behufe gegen viertauſend in der Gegend von Smyr⸗ 
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no zuſammengetrieben wurden, nach der Hauptſtadt 
geſchafft werden ſollen. Mit dieſen Vorkehrungen 
zur Sicherſtellung der Subſiſtenz der Bewohner der 
Hauptſtadt ſcheint auch die Entfernung einer bt 
unbedeutenden Anzahl iſraelitiſcher Individuen, näm⸗ 
lich ſolcher, die ſich aus andern Provinzen allmählig. 
in der Hauptſtadt angeſiedelt haben, und ſich über 
ihren Lebens⸗Unterhalt nicht auszuweiſen vermögen, 


im Zuſammenhange zu ſtehen— ri 
Ein 0 der Regierung Selim III. erlaſſener 
Befehl, daß ſaͤmmtliche Geiftliche und Praͤbendarien 
der Griechiſchen Kirche, die nicht zur Seelſorge in 
der Hauptſtadt verwendet werden, ihren Aufenthalt 
in ihren keſpektiven Didceſen zu nehmen, und bei ih⸗ 
ren Präbenden zu reſidiren haben, iſt unlängſt ers 
neuert, und dem Griechiſchen Patriarchen, Behufs 
der Vollziehung deſſelben, aufgetragen worden, ein 
Verzeichniß ſaͤmmtlicher in der Hauptſtadt anweſen⸗ 
den Geiſtlichen ſeines Ritus einzureichen. 
Türkei und Griechenland. 

Die Allg. Zeit. meldet in einem Schreiben von der 
Serviſchen Graͤnze vom J. Maͤrz Folgendes: „Fünf: 
hundert Reiter von den Haustruppen des Paſchas 
von Trawnik find ſchon nach dem Lager von Schum⸗ 

aufgebrochen; ein Korps Arnauten, von einem 

enegaten befehligt, ſoll ebenfalls dahin ziehen. ch 
der Paſcha wollte ſich zur Armee begeben, do 
0 1 Abreiſe noch unbeſtimmt. Die Außphe⸗ 
bung in Bosnien geht jetzt regelmaͤßig vor ſich, und 
man bebauptet, daß 20,000 Maun zur aktiven Urs 
mee an der Donau, und 30,000 gegen Livadien be⸗ 
ſtimmt ſeien, was jedoch im Verhaͤltniſſe auf die 
ganze mohamedaniſche Bepdlferung: Bosniens ſehr 
bertrieben erſcheint; beſonders wenn man ‚erwägt, 
daß, fo große Anſtrengungen auch die Pforte sut 
Fortſetzung des Krieges machen muß, der Divan 
doch die Lage und den Geiſt der kaum beruhigten 
Provinz zu genau kennt, um ſie von ihren Vertheidi⸗ 
gern zu entblößen, oder durch übertriebene Forde⸗ 
tungen neuerdings in Bewegung zu bringen. Der 
neuernannte Groß Veſier Reſchid Paſcha dürfte ſchon 
in Schumla angekommen ſeyn, und fein neues Kom⸗ 
mando angetreten haben, wenn er nicht vielleicht 
noch in Konstantinopel der Befehle des Großherrn 
harret. Der Paſcha von Belgrad, der bei der Ent; 
ſetzung des vorigen 5 ters den Verluſt ſeines 
oſtens fürchtete, ſoll günſtige e von Kon⸗ 
antinopel erhalten haben, und wahrſcheinlich wie; 
der in Belgrad bleiben. In der Quarantäne, zu 
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Den 19. März. Der rüymlich bekannte Schrift⸗ 


ſteller Zſchocke in Aarau hat ſeine ichen Stels 
len eines Groß⸗Kirchene, Fed d — 
niedergelegt, weil man hart gegen ihn als Heraus⸗ 
geber des Volksblattes, der Schweizer ⸗ Vote, vers 
fuhr. Die Sache macht in der ganzen Schweiz un⸗ 
angenehmes Aufſehen. 


aner i ch. 

Paris den 21. März Am 18. bat der König 
den Praͤſidenten und die Sekretaice der Pairskam⸗ 
mer empfangen, dle ihm das in derſelben am 14. 
bas er Heerde e vorgelegt haben. Heut 
hat er desgleichen Hrn. Royer⸗Collard und die Ses 
kretatre der Deputirtenkammer empfangen, die ihm 


das am 16. angenommene Goſetz über den Fluß⸗ 
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fiſchfang überreichten. — 

Vorgeſtern Abend arbeiteten Se. Maj. nachein⸗ 
ander mit den HH. Hyde v. Neuville und v. Mar— 
tignac. Dann empfingen Sie den Kanzler. 

Der Messager fangt fein Blatt heute ſehr aufs 
fallend mit der Nachricht an, daß Hr. v. Corbiere 
gegen Ende des Monats hier erwartet werde. Ver⸗ 
mutblich werden ſich doch die Deputirten durch die 
drohende Erſcheinung dieſes vormaligen Miniſters 
des Innern und Oberhauptes aller Praͤfekten nicht 
irre machen laſſen. i 

Der König hat dem Generalkonſul in Griechen⸗ 
land, Herrn Rouen, den Baronstitel verliehen. 

In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 17. 
d. begannen, wie bereits gemeldet, die Debatten 
uͤber den Geſetzesentwurf, das Tabacksmonopol be⸗ 
treffend. Die HH. von Brigode, Charles Dupin 
und Degouve, de Nuneques ſprachen mit Heftigkeit 
gegen das Monopol. Das Tabacksmonopol, Des 
merkte der Erſtere, ſteht mit unſern Jnſtitutionen 
in einem ſchreienden Widerſpruch, es iſt ein offent⸗ 
liches Skandal; es muß vernichtet, den Principien: 
der Charte gehuldigt werden. Wollte man zu ſei⸗ 
ner Vertheidigung den Umſtand geltend machen, 
daß es dem Schatze 45 Millionen jährlich eintrage, 
fo ließe ſich jede, aus der unreinſten Quelle fließen⸗ 
de Steuer rechtfertigen. Der Redner verlangte. 
ſchließlich, daß das Tabacksmonopol nicht, dem 
Inhalte des Entwurfs gemäß, bis zum 1. Januar, 
1837, ſondern blos bis zum 1. Januar 1832 vers 
laͤngert, nach der Publikation des Geſetzes aber von 
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der Kammer eine Commiſſton niedergeſetzt werde, 
welche die Mittel zu erwägen haben, ie Mo⸗ 


nopol abzuſchaffen. Hr. Syries de Marinhac ſprach 
für den Entwurf. Die Kammer bildete ſich darauf 


zu einem geheimen Ausſchuſſe. Si 
Am 19. legte der Finanzminiſter den Pairs den 
Geſetzentwurf über die Flußfiſcherei, fo wie AR die 
Deputirten emendirt, vor; auch: erftattete die Auf⸗ 
ſichtskommiſſion der Tilgungskaſſe vermittelſt ihres 
Präſidenten, des Marquis v. Droillierd, ihren Be⸗ 
richt (was derſelbe auch bei den Deputirten that). 
Die Kammer nahm 26 Lokal⸗Geſetzentwuͤrfe mit 
125 gegen 2 Stimmen an. rut se f 
Am 19. zu Aufange der Deputirtenſitzung wurde 
der erfolgte Tod des berühmten Mitgliedes dieſer 
Kammer Hrn. Alexander von Lameth angekündigt. 
Geſtern vernahmen die Deputirten einige Com⸗ 
miſſions⸗ Berichte uber die Local⸗Geſetzentwuuͤrfe, 
ſetzten dann die Tabaks - Diskuſſion fort, und nah⸗ 
men am Ende den Geſetz⸗Entwurf, den fie betraf, 
mit 206 gegen 67 Stimmen an. 75 
Alſo geſtern Stimmenmehrheit wider die Mini⸗ 
ſter; heute wieder für dieſelben und das Monopol. 
Der Aviso de la Mediterranée enthält Folgen- 
des: „Wir wiſſen aus zuverlaͤßiger Quelle, daß in 
Betreff der Okkupation Morea's neue Befehle erlaſ⸗ 
5 — — — von dem, was bisher ig 
ieſer iehung beſch worden, bedeutend abs 
— In Beten Ad zurück: 1) die ganze 
Artillerie; 2) das Geniekorps; 3) drei Infanterie⸗ 
Regimenter, nämlich das 8., 54. und 58. Der 
General Schneider wird den Befehl über dieſe Trup⸗ 
pen erhalten, und der Oberſt Juchereau de St. De⸗ 
nis der Chef feines Generalſtabes werden. Der 
Marſchall Moiſon wird nach Frankreich zurückkeh⸗ 
ren. Nach dieſen Verfuͤgungen läßt ſich unmoglich 
vorher beſtimmen, wie lange Morea noch beſetzt 
bleiben wird. Wenn man wohlunterrichteten Leu⸗ 
ten Glauben beimeſſen darf, fo würde die Expedi⸗ 
tionsarmee bis auf 25,000 Mann verſtaͤrkt werden; 
und es wird behauptet, dies ſei die Abſicht des Fran⸗ 
zoͤſiſchen Miniſteriums. Inzwiſchen richtet ſich die⸗ 
ſes alles nach der Wendung der Dinge im Orient.“ 
Am 5. Marz fand die Prüfung der jungen Egyp⸗ 
tier ſtatt, welche in Frankreich fuͤr das Studium 
der Chemie erzogen worden. Sie geſchah in Gegen⸗ 
wart des Grafen Chaptal, bei dem Lehrer der jun⸗ 
en Leute, Hrn, Gauthier de Claubry. Die Zog⸗ 
Inge, 6 an der Zahl, wurden über alle Grundjätze 
der Theorie und der Praxis befragt, mußten die Ap⸗ 


rate zeichnen und beſchreiben und nachher chemi⸗ 
be Deuce anſtellen, was fie mit vieler Gewandt⸗ 
heit thaten. Der Schwierigkeit der Sprache und 
des Gegenſtandes ungeachtet, fiel die Prufung doch 
febr befriedigend aus, und namentlich machten ſich 
die beiden zuletzt aufgerufenen, Achmet Juſſuf, der 
bei feiner Ankunft in Frankreich 20 Jahr alt war, 
und Achmet Tſchaban, 17 Jahr alt, beide in Cairo 
geboren, bemerklich. Kurz vor der Anberaumun 
jener Prüfung find 6 Knaben, an den aͤußerſten 
Graͤnzen Aethiopiens geboren, in Frankreich ange⸗ 
langt, um, auf Veranlaffung des Hrn. Drovetti, 
in Frankreich erzogen zu werden. 
Der Kardinal Erzbiſchof von Toulouſe iſt am 13. 
durch Nimes durchgekommen. een ee 
In Toulon iſt die K. Korvette Diligente aus Na⸗ 
varin angekommen; ſie bringt Depeſchen, ſo wie 
auch als Paſſagiere den K. Staabs⸗Oberſten Juche⸗ 
reau v. St. Denis und den Philhellenen-Hauptmann 
Both. Auch iſt von Navarin und Tunis mit Depe⸗ 
ſchen die K. Brigg Marſouin angekommen, die den 
Staabs⸗Hauptmann Enard am Bord hat. 
Der Deputirte Hr. Salverte hat Folgendes in den 
Courier frangais einrücken laſſen: „Die Gazette 
de France, welche in ihrem Blatte vom Freitag ans 
zeigte, daß ich auf das Bureau des Präfidenren 
eine Petition um Herſtellung der Pariſer National⸗ 
Garde niedergelegt habe, gab Zugleich vor, ihren Le⸗ 
— den Inhalt derſelben mirth zu können, al⸗ 
iu was ſie daraus abdrucken laßt, iſt gaͤnzlich falſch. 
Meine Petition ſieht weder der Form noch den Auss 
drucken nach dem ähnlich, was man in der Gazette 
davon lieſt.“ Die Handlung dieſes Blattes iſt um 
ſo N da ſie dem Hrn. S. Anſichten 
und Ausdrücke aus unfrer revolutionärſten Zeit ai 
liehen hatte. f 5 K = 
Briefe aus Terceira über London melden, daß die 
Regierung der Inſel ſechs Bataillone, zuſammen 
von 4500 Mann, organifirt hatte, um, nebſt den 
Aus gewanderten aus Plymouth, die Inſel wider 
die Migueliten zu vertheidigen. 2 8100 
r oß brit an nien. 
London den 20. März. Vorgeſtern hielten Se. 
Maj. Cour und geheimen Rath in Windſor. Viet. 
Arden überreichte Ihnen eine antikatholiſche Peti⸗ 
tion mit zahlreichen Unterſchriften. ö 
Vorgeſtern hatte Fürſt v. Eſterhazy Geſchäfte 
im auswärtigen Amte. g > 
Geſtern hatte Züırft Liewen eine Unterredung mit 
dem Grafen v. Aberdeen im auswärtigen Amte, 
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wozu weiterhin Fuͤrſt v. Volignac kam, und wor⸗ 
auf dieſelbe noch lange fortgeſetzt wurde. 5 


In der Oberhausſitzung vom 14. ſtellte Lord Lans⸗ 
downe einen Vergleich zwiſchen Irlaud und England 
hinſichtlich der Zahl der Verbrecher an, und wies 
nach, daß man deren in jenem Lande bei einer Bes 
voͤlkerung von 4,676,000 Seelen nur 3027, alſo 1 
auf 1500, dagegen in England und Wales bei einer 
Volksmaſſe von 12,218, 500 Seelen 16,304, ſonach 
1 auf 750 zähle. — In der Unterhausſitzung wur⸗ 
den die Reden von zwei Abgeordneten, welche bei 
Gelegenheit mehrerer, von den Katholiken eingereich⸗ 
ten Petitionen zu Gunſten der Emancipation ſpra⸗ 
chen, mit dem lebhafteſten Beifall aufgenommen. 
Sir Francis Burdett ſpielte auf eine Stelle in der 
Rede des Herzogs von Wellington an, welcher ge⸗ 
ſagt: „Nein, bei der Armee wird kein Unterſchled 
gemacht, wenigſtens nicht in religibſer Hinſicht; 
Katholiken und Proteſtanten ſchlafen unter demſel⸗ 
ben Zelte, ſtehen in einer und derſelben Reihe, er⸗ 
ſtuͤrmen eine und dieſelbe Breſche; die Soldaten 
werden in daſſelbe Grab gelegt, und ſie erwarten 
ihr Heil von demſelben Erlöfer. Dies find, ruft 
Sir Burdett aus, die beredten Worte, welche dem 
Geſchrei: kein Papismus! entgegen zu ſetzen find, 
und um auf die hinterliſtigen und hämiſchen Euflü⸗ 
ſterungen zu erwiedern, mußten fie mit goldenen 
Buchſtaben an jede Hütte in Großbritannien und 
Irland geſchrieden werden .... Wenn wir, ſchloß 
der Redner, den allgemeinen Frieden in unſerm Va⸗ 
terlande endlich an die Stelle der Religionsſtreitig 
keiten treten ſehen werden, welche es zerriſſen haben, 
wenn Ruhe und Wohlfahrt zu herrſchen beginnen, 
fo ſetzt man gewiß nicht zu viel voraus, wenn man 
annimmt, daß hier in dieſem Umkreiſe dieſelbe Har⸗ 
monie herrſchen wird. (Beifallsbezeugungen.) Ich 
wüͤnſche dies aufs Herzlichſte, und hoffe, daß ich 
nicht noͤthig haben werde, auf dieſen Gegenſtand 
wieder zurück zu kommen. (Beifallsbezeugungen.) 
Lord Leviſon Gower hat denſelben Eindruck auf das 
Unterhaus, wie Sir Burdett gemacht, indem er 
an die Siege des Premierminiſters und deſſen glaͤn⸗ 
zenden Waffenruhm erinnert hat; und in der That, 
die Emancipation der Katholiken wird dem Herzoge 
von Wellington zu einem eben ſo großen Ruhme ge⸗ 
reichen, ‚wie die Befreiung. Spaniens. 95 


Lord Farnbam legte am 1, eine autikatholiſche 
Petition von 36,796 Einw. Glasgows, worunter 


mehrere der angeſehenſten, vor. — Auf Antrag des 
Herzogs von Wellington ging das Haus in einen 
Aus ſchuß über die Mutiny⸗Bill, deren Artikel von 
163 f e worden. . 1 ware 
Als Hr. Peel auf die zweite Leſung angetraget 

hatte, ſprach zuerſt Hr. Benſon (für), — Sir E. 
Knachtbdull (wider), der Kanzler der Schatzkammer 
(für), Hr. G. Bankes (wider), Lord Caſtlereagh 


(für), Hr. Sadler (wider die Maaßregel.) 


Hr. G. Moore legte am 17. eine antikatholiſche 
Petition von 147,000 Iriſchen Proteſtanten vor. 
Vorgeſtern empfing das Unterhaus bis 10 Mi⸗ 
nuten vor 6 Uhr wieder anti- und prokatholiſche Per 
titionen und ſetzte dann die Debatte über die Relief⸗ 
Bill fort, deten zweite Leſung am Schluſſe mit 
353 gegen 173 Stimmen beſchloſſen, bewerkſtel⸗ 
ligt und der Ausſchuß auf Montag beſtimmt wurde, 
Es war 34 Uhr Morgens geworden. Zwiſchen vor⸗ 
geftern und Montag kommt noch erſt die Eutfreiungs⸗ 
Bill zur Entſcheidung. Sir Ch. Wetberell, der wi⸗ 
der die Relief-Bill ſtimmte, erhielt eine lebhafte 
Replik von Hrn. Peel. i N f 

Geſtern im Oberhauſe legte der Herzog v. Cum⸗ 
berland die ſogenannte allgemeine Petition der Pros 
teſtanten Irlands wider die katholiſchen Forderuns 
gen vor, was, nebſt anderen Petitionen mehr, die 
gewöhnlichen weitläuftigen Debatten veranlaßte. 
Im Unterhauſe war derſelbe Fall, Unter andern 
legte Hr. Pallmer die antikatholiſche Petition von 
113,000 Haus vaͤtern Londons, Weſtminſters u. ſ. w. 
vor. — Hr. Peel trug alsdann auf die zweite Le⸗ 
fung der Eutfreiungs⸗Bill an, die zuletzt mit 223 
gegen 17 Stimmen angenommen ward und Statt 
fand. Ausſchuß heute. Auch erfolgte die erſte Le⸗ 
fung der jahrlichen Indemnitäts⸗Bill. Es war 13 
Uhr Nachts geworden. Hr. Huskiſſon ſprach wider 
die Entfreiung, votirte aber nicht wider dieſelbe. 

Aus des Herzogs v. Cumberland Rede geht her⸗ 
vor, daß die Hoch⸗Tory's wider die Entfreiungs⸗ 
Bill ſtimmen wollen. 

Die große, vom Herzoge uͤbergebene Petition trug 
160,000 Unterſchriften, worunter Peers, Adliche 
und Vornehme; auch übergab er eine von 1109 
Graduirten der Univerfität Dublin. 

In beiden Häufern des Parlaments kamen heute 
wieder die gewohnlichen vielen Petitionen in der ka⸗ 
tholiſchen Sache vor. Der Sprecher bekam Gele⸗ 
genheit, zu erklären, daß kein Geſetz die Einbrin⸗ 
28 von Petitionen von Frauen verbiete, allein fie 

dienen ihm auf jeden Fall nur unter Curatel ein 
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Petitionsrecht ausüben zu konnen. Deshalb ward 
die, wovon die Frage war, zurückgenommen. — 
Die Miliz⸗ Sus penſions : Bill ging durch den Aus⸗ 
ſchuß; und der über die Entfrelungs⸗ Bill ward vor⸗ 
genommen. ) 1 421 
Ein Morgenblatt ſagt: „Das Dach des Hauſes 
der Gemeinen ward vorgeſtern Abend wieder mit 
der Gegenwart vieler Lady's beehrt, welche die De⸗ 
batten über die Relief «Bill anhören wollten.“ 


Die Bill zur Entfähigung der 40 Sch. Grund: Oh 


zinseigenthümer ſehen die Irlaͤnder als eine Beſtra⸗ 
fung der dürftigen Wähler für ihren in der Graf: 
ſchaft Clare bewieſenen Patriotismus an. Dieſes 
neue Geſetz wird über 150,000 Irlaͤnder ihrer poli⸗ 
tiſchen Rechte berauben. Wie ſehr ubrigens ſchon 
die Ausſicht auf eine Emancipation den Haß und 
die Trennung zwiſchen beiden Religionen vermindert, 
kann man aus dem Umftande ſehen, daß bereits 
zur Wiederherſtellung eines Theiles der von einem 
wahnſinnigen Sektirer angezuͤndeten proteſtantiſchen 
Kathedralkirche von Pork, ein katholiſcher Edelmann 
the Hon. Mr. Peter, 200 Pfd. St. unterzeichnete, 
und daß ein anderer katholiſcher Gutsbeſitzer, auf: 
fer dem Beitrage einer beträchtlichen Summe „ die 
unentgeldliche Benutzung ſeiner Steinbruͤche zum 
Wiederaufbau anbot. 

Aus Irland wird berichtet, daß das Land nie ru⸗ 
higer geweſen und daß, wie die Katholiken auch im⸗ 
mer ihre Gefühle über die Eutfreiung der 40 Sch⸗ 
Waͤhler ausfprächen, gar kein Anſchein zur Störung 
der Ruhe durch ihr Benehmen da ſei; ja, daß Viele 
von dieſer Maaßregel ſogar Nutzen für das Katholis 

e Intereſſe hofften. „ 

— ſind nicht mehr als 3 Jeſuiten, welche Pro⸗ 
ſeß gethan, in Irland, fo wie 14 Dominikaner und 
an 400 Franziskaner, Karmeliter u. ſ. w. 5 

Die Bruns wicker find in Irland beinahe ganz ſtum 
geworden; außer in ihren Zeitungen. 

Die hieſigen Bruns wicker haben ſich berathen, ob 
es nicht wohlgethau ſeyn dürfte, mit den Whigs in 
der Oppoſition wider die Entfreiung gemeine Sache 
zu machen. Die Whigs wollen ader alle Oppoſi⸗ 
tionen wider dieſelbe aufgeben. 

Am 17. in St. Giles's auf dem Ruͤckwege von 
der Roͤmiſch⸗Katholiſchen Kapelle erkannten die. ges 
ringen Iriſchen Arbeiter auf der Straße Hrn. OCon⸗ 
nell und deſſen Freunde, ſpannten ihnen die Pferde 
aus und zogen ſie unter unermeßlichem Jubel fort. 
In einer Verſammlung der Freunde der Reli ions⸗ 
freiheit zu Edinburg ſprach der verehrungswuͤrdige 


Geiſtliche, Dr. Chalmers, die zu beherzigende Wor⸗ 
te: „Ich möchte auf Religionsfreiheit das Lob an⸗ 
wenden, das Sheridan De die Preßfreiheit aus» 
ſprach: „Gebt mir ein beſtochenes Haus der Ger 
meinen, ein feiles Haus der Peers und ein Miniſte⸗ 
rium ohne Grundſatze, aber gebt mir zugleich die 
freie Preſſe und ich will das alles reformiren.“ In 
demselben Geiſte ſage ich: Gebt den Katholiken 
die Emangipation, geſtattet ihnen einen Platz am 
r des Souveraͤns, aber gebt mir den freien Um⸗ 
lauf der Bibel und ich will den Irrthum, wie ſtark 
er auch verſchanzt wäre, fkürzen,“ 
1 Po rt ug a l. da 
Liſſabon den 9. März Am 3. März, fagt 
der Engl. Courier nach der Gazeta von Liſſabon, 
ſpeiſte Don Miguel in ſeinem Landhauſe und ritt 
zurück nach dem Quai von Belem, vom Kriegs⸗ 
Munſter und mehreren Offizieren begleitet. Er bes 
ſichtigte die Truppen, welche nach Terceira gehen 
follen; fie empfingen ihn mit beiſpielloſem Enthu⸗ 
ſiasmus; eben jo das Volk, welches ſich ſehr zahl⸗ 
reich zuſammengefunden hatte. Hierauf ritt der 
Prinz nach feinem Landhauſe zuruck. — Am 4. hörte 
er die Meſſe in der Patriarchal-Kirche und begab 
ſich hierauf an Bord des Juan VI, um die Eine 
ſchiffung der Truppen für Terceira zu ſehen. Auch 
hier wurde er wiederum mit Jubel begrüßt. — Am 
6. ſind ſieben der Theilnehmer von der Verſchwo⸗ 
rung des General Moreira früh um 9 Uhr von dem 
Limoelro nach dem Quai von Sodre geführt wor⸗ 
den, wo fünf derſeſben gehangen und ihre Köpfe 
nachher auf den Galgen aufgeſteckt worden ſind. 
Die beiden andern mußten der Hinrichtung bei⸗ 
wohnen. a 
An einer anderen Stelle druckt ſich der Courier 
über dieſes Ereigniß folgendermaßen aus: „Wir 
haben Nachrichten aus Liſſabon, die die traurigſten 
Umſtaͤnde von der Hinrichtung einiger Mitverſchwo⸗ 
renen des General Moreira mittheilen. Unfer Cor⸗ 
reſpondent ſagt darüber das faſt Unglaubliche: Am 
6. find ein General, ein Oberſt und drei andere Of⸗ 
fiziere zu Liſſabon hingerichtet worden. Waͤhrend 
dieſer ſchrecklichen Scene wurden ihre Kinder ge⸗ 
zwungen, um das Schaffot herumzugehen und nach⸗ 
her zur Verbannung nach Afrika verurtheilt. Man 
erwartet noch mehrere Erekutionen, da Galgen in 
allen Theilen der Stadt errichtet find.“ 
(Aus der Times.) Die über die ungluͤcklichen 
Leute ernannte Spezial⸗Commiſſion beendigte denn, 
beinahe ohne eine Defenſion anzuhdren, ihr Ver⸗ 
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fahren am 26. v. M., indem fie den General Mo⸗ 
reira und vier andere zur Transportation auf Le⸗ 
benszeit, zwei aber zur Transportation auf zehn 
Jahre verurtheilte; die übrigen, weil auch kein 
Schein auf ſie zu bringen war, freiſprach. Als 
das Urtheil dem Jufanten zur Beſtaͤtigung vorge⸗ 
legt ward, befahl er, die Procedur von vorne wies 
der anzufangen, die erſten fünf zum Strange, die 
beiden andern zur Transportation auf Lebenszeit, 
und alle übrigen auf zehn Jahre zu verurtheilen. 
Deſſen weigerken ſich einige der Richter, und es 
ward mehrere Tage lang unterhandelt, am 4. d. 
aber endlich das Urtheil nach Miguels Vorſchrift 
gefällt und den Gefangenen am 5, vorgeleſen, de⸗ 
nen nur 24 Stunden, um ſich zu bereiten, gewaͤhrt 
wurden (wider alles Geſetz und allen bisherigen Ge: 
brauch, wonach es immer drei Tage waren). Ge⸗ 
ſtern ward die dͤffentliche Hinrichtung an einem 
neuen, auf dem Sodre⸗Platz (wo die Kaufleute ſich 
jeden Nachmittag zu Geſchaͤften zu verſammeln 
pflegen) errichteten Galgen vollzogen, unter dem 
ſcheußlichſten Benehmen des Pobels. Es ſind dem⸗ 
nach fünf Perſonen gehängt und ihre Koͤpfe auf 
Stangen geſteckt, nämlich der Brigade „General 
Alexander Manoel Moreira Freire, der 17laͤhrige 
Sohn des Oberſten Chavy, der 20jährige Marines 
Cadet Chaved Scarnichia, der ehemalige Miliz⸗ 
Napoleon zum Ritter der 


Oberſt Preſtuello, von b 
Ehrenlegion ernannt, der ſich den Namen Barrei⸗ 
Artillerie = Lieutenant 


ros gegeben hatte, und der r 0 
Joſe Gomes Ferreira Braga. — Die Engl. Vice⸗ 
Tonſuln aus Villanova und Villareal in Algarve 
ſind auf freien Fuß geſtellt worden. Der erſtere 
war fünf Monate eingekerkert, ohne daß es jemand 
wußte, und iſt, nachdem er noch drei Monate ge⸗ 
ſeſſen, freigelaſſen, weil feine Verhaftung ein Irr- 
thum geweſen. Der letztere wurde mit Stricken ges 
bunden und nebſt andern achtungswerthen Einwoh— 
nern ſ. 3. bierher gebracht. — Zu voreilig hatte der 
K. Engl. Vice⸗Conſul in Setuval, Hr. Rego, nach 
Lloyd's berichtet, daß dort vollkommene Ruhe und 
Sicherheit eingetreten ſei. Verfolgt vom Corregi— 
dor und von den royaliftifchen Freiwilligen, hat er 
ſich dort ebenſowohl wie ſeine Bruͤder und Aſſocies, 
und wie der Franzdſiſche, der Schwediſche, der Daͤ⸗ 
niſche Vice⸗Conſul und einige unter ihrem Schutze 
ſtehende Fremde, in ſeinem Hauſe verrammeln muͤſ⸗ 
fen und muß täglich einen Angriff befuͤrchten. Die 
Spaniſche Regierung batte einen neuen Conſul in 
Porto, den zweiten im Rang in Portugal, ange⸗ 


ſtellt; dieſer kam auf ſeiner Hinreiſe aus Spanien 
nach Porto durch Setuval, wo ihn, ohne Ruͤckſicht 
auf feine Paͤſſe u. ſ. w. ein Freiwilliger feſtnahm 
und zum Cotregidor ſchleppte, der alle feine Effek⸗ 
ten oͤffnen und durchſuchen ließ. Der Spaniſche 
Vice⸗-Conſul des Ortes ward auf. feine Beſchwerde 
darüber mit Hohn behandelt, und jetzt hat der Ge⸗ 
neral⸗Conſul hierſelbſt den Auftrag von feiner Re⸗ 
gierung, die formlichſte und oͤffentlichſte Genug⸗ 
thuung kategoriſch hierfuͤr zu fordern. 8 


—— nn 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die Wiener Theaterzeitung enthält in ihrem Blat⸗ 
te vom 21. Maͤrz, in welches ſie auch das Berliner 
Schreiben über Paganini in Nro. 21. unſerer Ztg. 
aufgenommen hat, Folgendes: Paganini betreffend. 
(Folgendes Schreiben wurde dem Redakteur der 
Theaterzeitung aus Prag unterm 10. Maͤrz einge⸗ 
ſendet.) In der Theaterzeitung vom 3. März leſe 
ich, daß Paganini in Berlin krank darnieder liegen 
ſoll. Nach dem Briefe jedoch, den mir der gefeierte 
Künftler unter dem 27. Febr. aus Berlin ſchrieb, 
beſchraͤnkt fich fein Unwohlſeyn auf Augenſchmerzen. 
Da ich weiß, daß man ſich in Wien fur Paganini 
ganz beſonders und zwar mit vollem Rechte intereſ⸗ 
fire, fo erlaube ich es mir, eine Abſchrift ſeines Schreis 
bens zur offentlichen Bekanntmachung beizulegen: 


Berlin ce 27. Fevr. 1829. 


Monsieur! Il est temps que je Vous donne 
des nouvelles de moi, et elles ne sont pas mau- 
vaises. Je souffre un peu des yeux, et c'est la 
chose qui m’incommode le plus. Vous aurez 
vu les Journaux de Dresde; c'est une ville oü 
j'ai trouvè tous les agrements, et la bontè de 
la famille Royale y mit le comble, — Là on 
m’apprit que Vous aviez publie un article pro- 
mettant ma Biographie: depuis lors je n’ai plus 
rien su! Ma curiosite est extreme; mon Pa- 
rent, dont je Vous parlais, ma rejoint à Dres- 
de: il est impatient à son tour. Faites nous 
voir quelques morceaux de Votre ouvrage! 
Mon honneur Vous est confié! Que j'ai été 


heureux de trouver un vengeur, dont le nom 


seul suſſit pour Ecraser la calomnie! Votre 
probite et Vos talents feront le desespoir de 
mes ennemis et Vous aurez à Vous applaudir 
d'une action genereuse- — Agreez, Monsieur, 
les compliments de mon compagnon de voya- 
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en, 


— I. assurance de mon estime! Votre de- 
voue Serviteur. 2 2845 a 1 
a Nicolè Paganini. 
A Monsier le Professeur Jules Maximilian 
Schott, ; g 
Gu Deutſch: „Berlin den 27. Febr. 1829. Mein 
Herr! Es iſt Zeit daß ich Ihnen Nachrichten von mir 
gebe und es find keine ſchllmme. Ich leide ein wer 
nig an den Augen und das iſt mir das Unangenehm⸗ 
ſte. Sie werden die Dresdener Zeitſchriften geleſen 
haben; ich habe in dieſer Stadt alle Annehmlichkei⸗ 
ten gefunden und die Güte der Königlichen Familie 
machte ihr Maaß voll. — Man ſagte mir dort, 
daß Sie einen meine Lebensbeſchreibung verſpre⸗ 
chenden Artikel dffentlich bekannt gemacht haben; 
ſeitdem hab ich weiter nichts davon erfahren. Mei⸗ 
ne Neugier iſt ausnehmend groß; mein Verwand— 
ter, von dem ich Ihnen ſagte, iſt mir nach Dresden 
nachgekommen; auch er iſt ſehr ungeduldig. Laſſen 
Sie uns einiges aus Ihrem Werke ſeben! Meine 
Ehre iſt Ihnen anvertraut! Wie gluͤcklich war ich 
einen Rächer zu finden, deſſen Name allein hinreicht, 
um die Verlaͤumdung zu ſchanden zu machen! Ihre 
Rechtſchaffenheit und Ihre Talente werden die Ver: 
zweiflung meiner Feinde ausmachen, und Sie wer— 
den ſich wegen einer großmürhigen Handlung zu lo⸗ 
ben haben. Genehmigen Sie mein Herr, die Gruͤ⸗ 


ße meines Reiſegefährten und die Verſicherung mei⸗ 


ner Hochachtung. Ihr ergebener Diener Paganini.“ 
Von meiner Biopraphie Paganinis iſt bereits der 
dritte Bogen gedruckt. Sie erſcheint binnen Kurs 
zem bei dem Prager Kunſthaͤndler Marco Berra. Mit 
der groͤßten Hochachtung Ihr treu ergebener Freund 
Jul. Max. Schottky, Profeſſor. — Prag den 10, 
Maͤrz 1829. (Aus der Bresl. Zeitg) 
Aus Stockholm wird unterm 17. Maͤrz Folgen⸗ 
des gemeldet: „Der Kronprinz und die Kronprinz 
zeſſin ſtatteten am 13. d. M. einen Beſuch bei der 
Prinzeſſin Sophie Albertine ab, welche ſeit mehre⸗ 
ren Tagen mit einer ſchweten Krankheit befallen 
war. Dieſe Prinzeſſin, vormalige Fuͤrſtin-Aebtiſ⸗ 
ſin von Quedlinburg, die Schweſter Guſtavs III. 


und Karls XIII., und der letzte Sproß des Waſa⸗ 


Stammes in Schweden, iſt dieſen Abend, chres 
Alters 75 Jahre und 5 Monate, mit Tode abge⸗ 
gangen.“ ; 

Da ſich die in Gallizien und der Moldau ausge⸗ 
brochene Viehſeuche auch nach Ungarn verbreitet, 
und in dem benachbarten Beregher Comitat zu wis 
then angefangen hat, fo durfen weder aus Sieben⸗ 


Hesperiden. 


buͤrgen, noch aus Gallizien und der Moldau, f 
wie aus dem Beregber Comitats⸗Bezirk, Hornvie 


„Über den Hattert des Maramaroſer Comitats ge⸗ 


trieben, noch 
führt werden. 

Sacile im Venetianiſchen, den 10. März. Hier 
hat ſich ein ſchreckliches Unglück ereignet. Van Din⸗ 
ters Menagerie mußte bei ihrer Durchreiſe am hieſi⸗ 
gen Poſthauſe Halt machen. Der Wärter befchäfe 
ligt ſich an dem Käfig eines Löwen, um ihn zu fäus 
bern. Durch einen Zufall riß er das Gitter auf, 
und der Löwe ſah ſich in Freiheit. In dieſem Au⸗ 
genblick fiel er uber den Waͤrter her, riß ihm vom 
Bauche an die Haut vom Leibe, zog dieſelbe uber 
das ganze Geſicht dem Scheitel zu, und ließ ſo den 
Halbzerfleiſchten liegen. Hierauf ſchwang er ſich 
auf das eine geſattelle Poſtpferd und blieb ganz ru⸗ 


Viehhaͤute und Schafwolle durchgg 


hig, nur den Sattel mit feinen Vordertatzen hal⸗ 


tend, Daß das Pferd ſogleich zu Voden ſtürzte, 
verſteht ſich von ſelbſt. Der in der Naͤhe ſtehende 
Poſtknecht ergriff die Flucht, und Bauern und Sol⸗ 
daten eilten, To weit es die Furcht zuließ, herbei. 
Allein Niemand wagte den Löwen anzutaſten; in 
dieſem Augenblick trat der Poſtmeiſter ans Fenſter 
und erlegte die wilde Beſtie mit einem Schuſſe. Der 
Thierwaͤrter ſchien bereits den Geiſt aufgegeben zu 
haben, da fuhren Se. Kaiſerl. Hoh, der Erzherzog 

ainer, Bice⸗Kbnig von Italien vorüber, erfuhren 
die ſchrecktiche Scene und befahlen ſogleich, dem Un⸗ 
glücklichen die ſchnellſte Hülfe zu reichen. Sie ge: 
ruhten perſbulich alles mogliche für feine Rettung an: 
zuordnen. Noch liegt der Ungluͤckliche im Spital, 
und man zweifelt an feinem Aufkommen; allein der 
edle Erzherzog hat dafür geſorgt, daß wenigſtens 
ſeine Familie Unterſtützung findet. 115 W n f 


Bei den neuen Ausgrabungen im Herkulanum iſt 
man an eine prachtvolle Wohnung gekommen, deren 
mit Säulengängen umgebener Garten der größte iſt, 
den man bis jetzt gefunden hat. Man bemerkt un⸗ 
ter den Malereien den Perfeus, der, mit Huͤlfe der 
Pallas, die Meduſa toͤdtet; Merkur, welcher den 
Argus einzufchläfern ſucht, um ihm die Jo zu raus 
ben (eine Fabel, welche man ſelten auf alten Bild⸗ 
werken findet); Jaſon, den Drachen und die drei 
en. Der merkwüͤrdigſte Fund iſt indeſſen 
der von einigen, auf ellyptiſchen Broncetafeln befe 
ſtigten, Basreliefs von Silber, welche den Apollo 
und die Diana darſtellen. Eine Menge anderer Ge⸗ 
genftände, Möbeln und Geraͤthſchaften, von ausges 
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ſuchter Arbeit, iſt ebenfalls in dieſer fehbnen Woh⸗ 
nung gefunden worden. 


Aus den Gedichten König Ludwigs von Baiern. 
An die Hellenen, 
2 da ich König. 
Nur Gebete vermochte die Seele zum Himmel zu ſenden, 
Tapfre Hellenen, für euch, für den befreienden Kampf. 
Thatlos verwehten mir in den Lüften die Tone der Lyra, 
Blos in die Saiten allein durfte ſie greifen, die Hand. 
Einſam erklangen dieſelden wie Seufzer verheimlichter 
Liebe, 
Jetzt iſt die Lyra verſtummt, aber das kraͤftige Wort 
Toͤnt von dem Könige aus der Fülle des glühenden 


Herzens, 5 
Daß ſich's geſtalte zur That, Griechen, zu eurem Heil. 


Die Ruſſiſchen Truppen haben am 19. Februar 
das ganze Tuͤrkiſche Lager an dem Fluſſe Kamtſchyk 
verbrannt. Am 16. deſſelben Monats hat ſich der 
Contre⸗Admiral Kumani der Stadt Sifopol in Folge 
eines Bombardements bemaͤchtigt. Der dortige 
Paſcha von zwei Roßſchweifen iſt nebſt feinen Offi⸗ 

teren und 51 bewaffneten Türken in Gefangen⸗ 
haft gerathen. Die Ruſſen haben hierbei 11 Ka⸗ 
nonen nebſt Munition, eine bedeutende Quantitat 
Pulver, Patronen, einen Vorrath von Zwievack, 
1500 Tſchetwert Weizen, über 500 Stuck Rindvieh 
und viele Pferde erbeutet. . 


Durch Verwechſelung der Briefbeutel in Frieder 
Berg haben wir mit der Berliner Montags ⸗Poſt für 
wohl die neueſten Berliner Blätter als auch die ſon⸗ 
ſtigen auswärtigen Nachrichten, welche mit dieſer 
Poſt anzukommen pflegen, nicht erhalten. 


Subhaſtatlons⸗ Patent. 

Im Wege der freiwilligen Subhaſtation ſoll Be⸗ 
hufs Auseinanderſetzung das, den Joſeph und 
Joſepha Pawlowskiſchen Erben gehörige 
bier am alten Markt Nro. * belegene, unterm 24. 
Auguſt 1826 außergerichtlich auf 10440 Rthlr. abges 
ſchaͤtzte Naus meiſtbietend verkauft werden. Kauflu⸗ 


ſtige Taden wir hiermit vor, in den 
Deputirten Land⸗Gerichts⸗Rath Ryll au 
* den 16ten Juni, 
den 18ten Aug uſt und 9 
den zoſten Oktober cur., Vor mit⸗ 
tags um 9 Uhr g 
anſtehenden Terminen, von welchen der letzte perem⸗ 
toriſch iſt, in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer in Pers 
fon, oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmächtigte 
zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben, und zu ge⸗ 
wärtigen, daß gedachtes Haus dem Meiſtbiekenden 
zugeſchlagen wird, inſofern nicht geſetzliche Hinder⸗ 
niſſe entgegenſtehen. a ! 
Die Taxe und Kaufbedingungen koͤnnen in unfes 
rer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen den 5. Maͤrz 1829. 
Königk Preuß. Land ⸗ Gericht. 


— . —— 


Edietal⸗Eitatfon. 

Fuͤr die laͤngſt verſtorbene Ciſtercienſer-Nonne 
Theophila von Wagierska haftet auf dem, 
im Udelnauer Kreiſe belegenen Gute Wegry Wegrzy⸗ 
czyzuo Rubr. III. Nro. 3. ein ad Protocollum 
vom 10ten November 1796 eingetragenes Capital 
von 333 Rthlr. ro fgr. Auf den Antrag des Eigen⸗ 
thümers dieſes Guts, Symforian v. Wagierski, wer⸗ 
den deren Erben, Eeſſionarien oder die ſonſt in des 
ren Rechte getreten find, hierdurch dͤffentlich vorge⸗ 
laden, in dem auf a 

den 14ten Juli a. c. Vormittags 
um 10 r, 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Rath Ruſchke anberaum⸗ 
ten Termine perſönlich oder durch einen geſetzlich zu⸗ 
läffigen Bevollmächtigten, wozu ihnen für den Fall 
der Unbekanntſchaft am hieſigen Orte, der Juſtiz⸗ 
Commiſſions⸗Rath Pilaski und die Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
farien und Landgerichts⸗Raͤthe Brachvogel und 
Springer in Vorſchlag gebracht werden, zu erſchei⸗ 
nen, und ihre etwanigen Anſprüche an die obige 
Forderung gebuͤhrend nachzuweiſen. Bei ihrem Aus⸗ 


u bor dem 


bleiben aber haben ſie zu gewaͤrtigen, daß ſie mit 


ihren Anſprüchen an dieſe Forderung werden praͤklu⸗ 
dirt, ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen aufer⸗ 
legt, und die Forderung im Hypotheken⸗Buche ge⸗ 
löſcht werden wird. a 
Krotoſchin den 12. März 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


(Mit einer Bellage.) 


* 


laus von Bojauowskiſchen Nachlaß = 


Beilage zu Nro. 26. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 1. April 1829.) 
— ; —.ĩ——ĩ—v—rßv—rvrvr ———ðꝛ ——ꝛñꝛ—ꝛ ͤuà ——-—— 


us⸗ 
aſſe 
gebdrigen Güter Woyniesé und Gnie wo wo 
werden zu Johanni d. J. pachtlos, und ſollen von 
da ab auf ſechs Jahre anderwrit verpachtet werden. 
Zur Abgabe etwaniger Gebote und Verſteigerung 


iſt ein Termin au . 
. ir eich Mai c. 


vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Molkow in 
unſerm Inſtruktions-Zimmer hieſelbſt angeſetzt, 
und es werden Pachtluſtige dazu mit dem Bemer⸗ 
ken vorgeladen, daß die beibehaltenen fruͤhern Pacht⸗ 
bedingungen in unſerer Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
den koͤnnen. 2124 ; 
Frauſtadt den 23, Februar 1829. 
Königlich Preußiſches Landgericht. 
Ediktal⸗Eitatton. ; 
Im Hypotheken⸗Buche des im Meſeritzer Kreiſe 
gelegenen und dem Gutsbeſitzer Sigismund v. 
Bronikowski gehörigen Guts Koſieczyno oder 
Kuſchten, wozu das Dorf Chlaſtawe und das Vor⸗ 
werk Neu⸗Goſcinice gehören, find: 
Rubr. II. Nro. 3. für. die Parochial⸗Kirche zu 
- ter 321 Rthlr. 16 ggr. ex inscriptione 


Die im Koſtner Kreiſe belegenen, zur Bo 


im Grod zu Poſen feria secunda post fe- | 


stum visitationis virginis proxima 165 
und auf Grund der Einwilligung des Eigenthü⸗ 
mers in den Protokollen vom 1. Juli 1796 
und 7. April 1798 laut Hypothekenſchein vom 
letzt gedachten Tage und 

Rubr. III. Nro. 3. auf Grund des Protokolls 

d. d. Kuſchten den 23. März 1798 fr die ver⸗ 
ſtorbene Ehegattin des Eigenthuͤmers, die Frie⸗ 
derike geborne v. Unruh, 5988 Thlr. 12 gar. 9 
pf. laut Hypothekenſchein vom 7. April 1798, 
eingetragen. ; 

Die bezeichneten Dokumente nebft Hypotheken⸗ 
ſcheinen uber beide Summen find verloren gegangen, 
und wahrſcheinlich verbrannt. Es werden demnach 
auf den Antrag des Sigismund v. Bronikowski alle 
diejenigen, die als Eigenthümer, Geffionarien, Pfands 
oder ſonſtige Briefs-Inhaber an die verloren geg an⸗ 
genen Dokumente Anfprüche zu haben vermeinen, 
hiermit vorgeladen, in dem auf 

den Zten Juni 3. c. Vormittags 


f um 9 Uhr, 
vor dem Landgerichts-Rath Herrn Piesker in unſerm 


Juſtruktions⸗Zimmer anſtehenden Termine entweder 
in Perſon oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmaͤch⸗ 
tigte, wozu ihnen die Juſtiz⸗Commiſſarien Wolny 
und Roͤſtel vorgeſchlagen werden, zu erfcheinem, und 
in demſelben ihre etwanigen Anfprüche geltend zu 
machen, widrigenfalls fie mit denſelben werden prüs 
kludirt, und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen 
wird auferlegt, demmächft aber mit der Amortiſation 
der Dokumente und Loͤſchung der eingetragenen Pos 
ſten verfahren werden. N 
Meſeritz den 22. Januar 1829. 5 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Subhaftafiong- Patent, : 
Da ſich in dem letzten Bietungds Termine kein 
icitanten gemeldet haben, fo haben wir zum oͤffent⸗ 
lichen Verkauf der im Wagrowiecer Kreiſe beleges 
nen, aus der Stadt Lopienno und den Doͤrfern 
und Vorwerken Lopienska wies, Wilamowo 
und Dobiejewo beſtehenden Herrſchaft Lopienno, 
deren Werth nach der revidirten gerichtlichen Taxe 
70,835 Rthlr. 17 Sgr. 9 Pf. beträgt, und die na 
Abrechnung der ſtaͤdtiſchen und bäuerlichen Laͤnde⸗ 
reien einen Flaͤcheninhalt von 5250 Morgen Mag⸗ 
deburgiſch hat, einen neuen peremtoriſchen Ter⸗ 
min auf 5 j Bu — 17 5 
* den 4 ten Juli c. = > 
vor dem Landgerichts⸗Rath Jentſch Vormittags 
um 9 Uhr hierſelbſt angeſetzt, und laden hierzu be⸗ 
ſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Käufer vor, 
Die Taxe kann in unſerer Regiſtratur eingeſehen 


werden. 


Gneſen den 16. März 1829, g 
Königl. Preuß. Landgericht. 
.. ˙ w Nahe BEN TIE e 
Jun Folge meiner Annonce vom gten d. Mts. war 
ich ſo gluͤcklich, ſchon ein Schoaf⸗Geſchaͤft von 500 
Stück zur Zufriedenheit zu machen. Um nun deu⸗ 
jenigen Herren Schaͤferei⸗Veſitzern, die mich mit 
ihrem Zutrauen beehren wollen, eine Auſicht der 


Wolle von den zu liefernden Schaafen zu verſchaf⸗ 


fen, habe ich einige Proben dem Herrn Kaufmann 
Powelski in Poſen überſchickt, welcher die Gute ha⸗ 
ben wird, dieſelben auf Verlangen vorzuzeigen. 
Breslau den 30. März 1829. 
\ Methner, Oberamtmann, 
wohnhaft Friedr. Wilh. Straße No. 66. 
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Auktion, Breslauer Straße Nro. 240. 
des Seiler Wepoldtſchen Nachklaſſes, in vorr&s 
thigem Hanf, dergleichen Waaren, Handwerkszeug, 
Leinenzeug, Betten und Mobilien beſtehend, wird 
8 den 2fen und Iten April a. c. 
Vor⸗ und Nachmittags gegen ſofortige Bezahlung 
abhalten 1 Ahl green. 


— — ͤ — üʃͤ—L—— — 

„Eine Auswahl ein und zweijährig ſchoner Stähre 
Lichnowskiſcher Abkunft, ſtehen in Schreibere dorf 
dei Por. Wartenberg für billige Preiſe zum Verkauf, 
fo wie mehrere Mutkerſchaafe aus der Muſterheerde. 


In einer veredelten Schäferei in Schleſien ſtehen 
30 Schaafböcke und einige Hundert zweijährige 
Mutterſchaafe zum Verkauf. Nähere Auskunft 
giebt der Kammerdiener Seitzinger in der Wohnung 
des kommandirenden Generals hierſelbſt. 
Poſfen den 14. März 1829. 


In der Gräſtich Sternbergſchen Original⸗Meri⸗ 
nos⸗Stamm⸗Schaͤferei zu Raudnitz bei Frankenſtein, 
im Königl. Preuß. Schleſien, ſtehen Zucht⸗Stähre, 
don 15 und ſelten ſchoͤnem Woll⸗ Charakter, 
Hoher Feinheit und Ausgeglichenheit, ausgezeichne⸗ 
ter Stapelung und Geſchloſſenheit, verbunden mit 
moͤglichſter Sanftheit, zum Verkauf. Desgleichen 
auch einige hundert Zuchtmuͤtter. c 


Damascirte Raſirmeſſer aus der Fabrik des Hrn. 
Bernard aus Florence, welche Herr G. C. Volterri 
in dieſem letzten Markte hier verkauft hat, find bei 
mir in Commiſſton pro Stuͤck 1 Thaler in No. 94. 
am Markte ſtets zu haben. 

E. Fr. Baumann. 


# 


Zu vermiethen. Am Markte Nro, 43 im 
Vorderhauſe, eine Treppe hoch, iſt eine Wohnung 
für zwei unverheirathete Herren, beſtehend aus einem 
großen Zimmer, einer Kammer und zwei Schlaf⸗ 


Kabinets, vom 1. April an, mit auch ohne Meu⸗ 


bles, zu vermielhen. — Desgleichen iſt in demſel⸗ 
ben Hauſe ein I Bodenraum zur Aufbewah⸗ 
rung von Leder, Taback 3. zu vermiethen, — Das 
Naͤhere in meiner Tuch > und Wein ⸗ Handlung, 
Adolph Kupke. 


Börse von Berlin. 


Den 24. März 1829. [Zins Freut. — 
1 Fuß. }Briele | Geld 
Staats - Schuldscheine 4 983 934 
Preuss. Engl. Anleihe 1818. 5 | 1035| 1033 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 . 3 1034 103 
Kurm. Oblig. mit, lauf. Coupe » 4 9251 — 
Neum. Inter, Scheine dio. 4 9271 — 
Berliner Stadt - Obligationen 5 "TE 
dito dito ech 4 100 ff 985 
Königsberger dıto- 1 9340 922 
Elbinger dito „ „ 4100 — 
Danz. dito v, in F. ARE TEE Fee 355 341 
Westpreussische Pfandbriefe A. 4 96 — 
duo dito 34 943 94 
Brossherz. Posensche Pfandbriefe. 4 993 905 
Ostpreussische dite A 95 944 
Pommersche dito „ „ 4 | 104.] — 
Kur- und Neumärkische dito ‚= 4 10426 — 
Schlesische dite 4 e 
Pommersche Domainen dito 5 | 10741 107 
Märkische j dito 5° 11074] 107 
Ostpreussische dito 5 |] 1064| 106 
Rückstands-Coupons der Kurmark | — 5835 58 
dito dito derNeumark | — 583] 58 
Zinsscheine der Kurmark, - » | — 593 59 
dite der Neumak ,„ . + | — 597 59 
Holl. vollw. Ducaten . » .,;,.1— 1813] — 
Friedriehsd’or . r 414 134] 123 
Posen den 31. März 1829. 4 
Posener Stadt-Obligationen. „ 4 93 923 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
5 den 30. Maͤrz 1829. 


Getreidegattungen. . 
(Der Scheffel Preuß.) ER gc. 3 
Weizen 2 5 — 212 6 
Roggen 1 —— 1 116 
Gerſte 4 19 — 1 — 20 
Hafer * er + * 8 18 — — 19.— 
Buchweizen 4 — 19 — —20— 
Erbſen Pe SR I 1 1 2 6 
Kartoffern — 8 —1— 12 — 
Heu 1 Ctr. 110 lt. Prß.] — 25—] — 27 6 
Stroh 1 Schock, 4 . 
1200 U. Preuß.. 4 | 5—4 10.— 
Butter 1 Garnietz oder | 
1. 25—} ı | 201 — 


gu. Preuß. r 


